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Abend⸗Ausgabe. Freitag, den 8. Februar 1884. 


trage die Abſicht habe, die darin berührte Frage bier unterricht iſt unentbehrlich; der Sonntag iſt der einzige 
zu einem prinzipiellen Austrage zu bringen. Er ſei Tag, an dem die jungen Leute geiſtig friſch zum Un⸗ 
ein warmer Freund der Fortbildungsſchulen, aber es terricht kommen; an den Abenden in der Woche find 
ſei hier ein Konflikt eingetreten, der nicht zu Gunſten | fi müde und abgeſpannt. Die jungen Leute vom 
der Fortbildungsſchulen, ſondern zu Gunſten des Unterricht abhalten, iſt ein Eingriff in ihr freies 
Sonntags und des religiöſen Lebens gelöſt werden] Selbſtbeſtimmungsrecht. Zu bedauern iſt, daß die 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
43. Sitzung vom 7. Februar. 


Der Präfdent v. Köller eröffnet die Sizung 
um 11¼ Uhr. 


% ini : v. Goßler und rere müſſe. Es ſei eine dringende Nothwendigkeit, die evangeliſche Kirche und ihre Geiſtlichen den Fortbil⸗ 
I? ie PR . r 180 ſittlich religiöſen Faktoren des Volkslebens zu ſtärken! dungsſchulen leider nicht das nöthige Maß von Auf- 
13 Tagesordnung! und zu ſchützen und dieſe ſeien: das Familienleben, merkſamkeit zuwenden, obwohl ſich die Synoden und 

* Fortſetzung der Etatsberathung. die Entwicklung der Jugend und der Sonntag, und Konſiſtorien ſeit Langem mit dieſen Dingen beſchäftigen. 


in den Fortbildungeſchulen fallen dieſe drei Punkte Käme der Antrag Stöcker zur Ausführung, jo würde 
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Nr. 66. 


ſtehenden Geſetzgebung eintreten, da von der reiche⸗ 
geſetzlichen Regelung der Apothekenfrage, namentlich 
wegen der tiefgreifenden Verſchiedenheit der Auffaſſun⸗ 
gen in den betheiligten Kreiſen, vorläufig Abſtand ge⸗ 
nommen iſt. 

— Die franzöſiſche Regierung macht ſehr ernſte 
Anſtrengungen zur Unterſtützung ciner thatfräftigen 
Kriegführung in Tonkin. So hat ſie u. A. bei einer 
Schiffbau Geſellſchaft acht zerlegbare Kanonenboote in 
Beſtellung gegeken, von denen das erſte am 10. d. 
M. von Stapel lief; in je 10 Tagen ſollte ihm ein 


Kultusetat. 
Kap. 121 Tit. 30 (Diepoſitionsfond für das 
lementar-Unterrichtsweſen.) 

Abg. v. Schenkendorff weiſt auf die Be⸗ 
tung des Handarbeitsunterrichts nicht allein bei den 
ädchen, ſondern namentlich bei den Knaben hin, der 
uch immer nicht gefördert werde, trotzdem hervor ⸗ 
ende Pädagogen den Werth dieſes Unterrichts lange 
kannt hätten. Es handle ſich dabei um eine Er- 
ung des Schulunterrichts durch praktiſche Beſchaf⸗ 
ung, um eine Vorbildung für das Gewerbe und 
dus Kunſtgewerbe und endlich um eine Vorbildung 
ur Beſchäftigung für das Haus, zum Gebrauch der 
unde, alſo um eine Ausbildung des praktiſchen 
Geiſtes der Jugend nach dem Geundſatze: Man lernt 
Nicht für die Schule, ſondern fürs Leben. Die Hand⸗ 
it ſei ein ſehr wichtiger Faktor der Erziehung der 
Volksſchüler und er hoffe, daß die Beſtrebungen nach 
er Richtung hin, die ſich gegen ärtig noch im 
ime befänden, ſich weitere Bahn brechen würden, 
u eine wohlwollende Erklärung des Herrn Miniſters 


nicht beitragen würde. Auch das Haus bitte 
wenig beitra Auch das Haus bitte 
E diefen Beſtrebungen eine wohlwollende Stel⸗ 


lung einzunehmen und dieſelben ſpäterhin event. auch 
mit den erforderlichen Geldmitteln zu unterſtützen. 
(Beifall.) 5 
y Abg. Reichenſperger (Köln) ſteht den 
eben gehörten Anregungen nicht unſympathiſch gegen- 
über, namentlich habe die durch den Vorredner kürzlich 
5 J veranſtaltete Aueſtellung von derartigen Handarbeiten 
den Beweis geliefert. daß dadurch leicht in jedes 
Bauernhaus eine Fertigkeit in gewiſſen Arbeiten ge⸗ 
bracht werden könne. Allein dem ſtehe andererſeits 
dibag Bedenken entgegen, daß die Knaben, welche eine 
gewiſſer Fertigkeit in Bapp- oder Holzarbeiten aus der 
chule en das Haus brächten, ſich ſchwer entſchließen 
würden, eile ordentliches Handwerk zu erlernen. Der 


Über die Rich tung der modernen Schulbildung, 
welche er von ſeinem Standpunkte aus beleuchtet, 
Fe den fer verlangt die Rückkehr zur alten 

leiden Baſis. Wiſſen iſt Macht, Vielwiſſerei i 

Ga ſſen iſt Mach ſſerei iſt 

Abz. Seyffarth (Liegnitz) will bei der Lage 
der Arbeiten Ides Hauſes auf dieſe Materie nicht näher 
eingeben, ſielh. ſich indeſſen veranlaßt, feinen abweichen 
den Standprinkt den Ausführungen v. Schenkendorffs 
gegenüber zu markiren. Er ſei der Anſicht, daß ſolche 
Dinge nicht in den erſten Schulunterricht hineinge⸗ 
bracht werden dürfen, denn dieſelben gehören nicht 
in den Schulotgantemus. Man ſolle die Kinder 
nicht zu ſehr dem Elternhauſe entziehen und die Aus- 
bildung der Handthätigkeit dem künftigen Lehrmeister 
überlaſſen. 

Kultusminiſter v. Goßler erklärt, daß die 
Unlerrichteverwaltung den Beſtrebungen des Abg. von 
Schenlendorff nicht ablehnend gegenüberftche, daß er 
es indeſſen nicht für möglich halte, den Unterricht, 
wie er in Görlitz beſtehe, im Allgemeinen einzuführen. 
Als Erziehungsminifter habe er volles Verſtändniß für 
dieſe Beſtrebungen, als Unterrichteminifter aber, wo er 
organifiren müſſe, habe er mit großen Zahlen zu 
rechnen und ſtehe den Beſtrebungen deshalb ttwas 
nüchterner gegenüber, obwohl er die Bedeutung 
derſelben nach verſchledenen Richtungen nicht ver⸗ 
kenne. y 

Abg. Wels (Hirſchberg, wild) iſt ebenfalls ge- 
gen eine obligatoriſche Einführung des Handarbeits- 
Unterrichts und während der Unterrichteſtunden, glaubt 
aber, daß der Unterricht da, wo lokale Verhältniſſe 
die Einführung deſſelben geſtatten, ſegensreich wirken 
werde. 

Bei Titel 33 (Fortbildungeſchulen) liegt folgen⸗ 
der Antrag des Abg. Stöcker vor: 

„Den Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten zu 
erſuchen, Anordnungen zu treffen, daß auch in Fort- 
bdildungeſchulen von nicht obligatoriſchem Charakter die 

Erthellung des Unterrichts während 
der Stunden des Hauptgottesdienſtes 
unterſagt werde.“ 

Abg. Stöcker erklärt, daß er mit feinem An- 


\ 


Redner verbedeitet ſich darauf in ausführlicher Weiſe 


eee 


zuſammen. Die Freiheit des Sonntags würde für 
unſer ganzes Arbeitsleben ein großer Gewinn ſein. 
Es ſtehe hier Prinzip gegen Prinzip, Wiſſen gegen 
Religion und Verſtandesbildung gegen Gottesfurcht. 
Nicht eine Parteiſache ſei es, welche er vertrete, ſon⸗ 
dern eine Sache des ganzen Volkes, und deshalb 
(Beifall 


empfehle er ſeinen Antrag zur Annahme. 
rechts.). 

Abg. v. Schenkendorff betont das Der 
dürfniß der ſpeziellen Ausbildung der Lehrer der Fort- 
bildungsſchulen und bittet den Miniſter, auch den 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen eine größere Be- 
achtung zu ſchenken. 

Abg. v. Heereman bezeichnet ſich ebenfalls 
als einen warmen Freund der Fortbildungsſchulen, 
tadelt indeſſen, daß viele derſelben einen zu ausgebil- 
deten Charakter hätten; es liege darin die Gefahr, 
daß dadurch der praktiſche Charakter, den dieſe Schu- 
len vornehmlich haben müßten, verloren gehe. Mit 
dem Antrage Stöcker ſtimme er voll und ganz über⸗ 
ein und begrüße denſelben mit Freuden. Er ſei Mit- 
glied des techniſchen Unterrichteraths und habe in dem- 
ſelben einen mit dem Antrage Stöcker faſt wörtlich 
übereinſtimmenden Antrag geſtellt, ſei indeſſen damit 
faſt allein geblieben. Er bitte deshalb den Miniſter, 
die Frage in ernſte Erwägung zu nehmen, in welcher 


Weiſe die Entwickelung der Jortbildungsſchulen geför-“ 


dert und dieſe Förderung mit dem Antrage Stöcker 
‚vereinigt werden könne. 

Abg. Freiherr v. Zedlitz-Neukirch kann 
dem Antrage Stöcker nicht zuſtimmen, weil die Durch. 
führung deſſelben nicht möglich ſein würde, ohne die 
Fortbildungeſchulen in ihrem gegenwärtigen Beſtande 
ernſtlich zu gefährden, ja dieſelben zu vernichten. Der 
techniſche Unterrichtsrath habe das anerkannt, ebenſo 
der gegenwärtige Kultusminiſter nach wiederholten Er— 
wägungen. Der Antrag gehe zu weit, erſchüttere die 
. und dringendsten Intereſſen der Fortbildung 
unſerer Jugend. (Beifall.) 

Abg. Dr. Windthorſt theilt voll und ganz 
den Standpunkt Stöcker's und dankt demſelben für 
ſeine echt chriſtliche Rede. Würden die Fortbildungs⸗ 
ſchulen durch den Antrag in ihrem Beſtande alterirt, 
ſo mögen ſie fallen, denn zuerſt heiße es: Gott 

enen. 

Kultusminifter v. Goßler referirt kurz über 
die Verhandlungen des techniſchen Unterrichtsrathes 
über dieſe Frage, welche dahin ihren Ausgang genom⸗ 
men haben, daß folgender Beſchluß gefaßt wurde: 
„Der Unterricht am Sonntag kann zur Zeit von den 
Fortbildungs- und verwandten Schulen nicht entbehrt 
werden.“ Damit ſei alſo der Konflikt zwiſchen zwei 
großen Prinzipien gegeben, denn Stöcker befinde ſich 
auf einem Wege, wo er ein wichtiges Prinzip ver⸗ 
folge. Auf der anderen Seite aber müſſe man die 
Frage ſtellen, was dann eintrete, wenn er (der Mi- 
niſter) dem Antrage Stöcker Folge leiſten würde. Das 
wiſſe man: 5000 Lehrlinge würden während der 
Sonntags⸗Vormittageſtunden von den Fortbildungs- 
ſchulen fern bleiben, aber man wiſſe nicht, was ſie 
während dieſer Stunden thun. (Sehr richtig!) Wer 
mit den groß ſtädliſchen Verhältntſſen bekannt ſei, könne 
nicht dafür gut ſagen, ob die jungen Männer ihre 
Zeit nicht in einer unzuläſſigen Art ausfüllen wer⸗ 
den. (Sehr richtig!) Er ſtehe deshalb auf dem 
Standpunkte, daß er Halt machen müſſe, ſobald er 
durch fein Eingreifen Gefahr laufe, gewiſſe Inſtitu⸗ 
tionen, die ſo ſegensreich wirkten, wie die Fortbil- 
dungsſchulen, geradezu zu ruiniren. Er werde in 
feinen Beſtrebungen, das Gute mit dem Nützlichen 
zu vereinigen, nicht nachlaſſen, man dürfe aber nicht 
erwarten, daß dieſe Biſtrebungen ſofort von einem 
Erfolge begleitet fein würden. (Beifall.) 

Abg. Freiherr v. Zedlitz Neukirch be 
antragt: „Mit Rücksicht auf die Erklärungen des 
Miniſters über den Antrag Stocker zur Tagesordnung 
überzugehen.“ 

Abg. Natorp (nationalliberal): Herr Stöcker 
ſtelltĩein Prinzip auf, jo daß damit eigentlich jede 
Erörterung aufhört. 


— „ 


anderes folgen, ſo daß dieſelben vorausſichtlich Ende 
April nach Tonkin abgehen können. Dort jollen die 
verzinnten Stahlplatten unter Zwiſchenfügung von 


das eine Verkümmerung der Fortbildungsſchulen herbei⸗ 
führen. Hätten die Herren von der Rechten wirklich 
ein Herz für die Arbeiter und Handwerker, ſo könnten 
ſie dieſen Antrag nicht ſtellen. (Lebhaftes Bravo links, 
Ziſchen rechts.) 

Abg. Stöcker: Ohne Fabrikgeſetzgebung, ohne 
Normal-Arbeitstag iſt die Sonntagsruhe unentbehrlich. 
Junge Leute, die 3 — 4 Stunden in der Schule gt- 
ſeſſen haben, ſpüren keine Luſt, noch Abends in die 
Kirche zu gehen, außerdem iſt der Sonntag nicht da, 
um unſere Kräfte aufzuarbeiten. Wenn es ſich um 
konſtitutionelle Fragen handelt, weiſt man auf Eng- 
land, warum nicht auch in dieſen Dingen? 

Nachdem noch Abg. Dr Langerhans ſich 
fortſchrittlicherſeits gegen den Antrag Stöcker erklärt, 
erfolgt namentliche Abſtimmung über den Antrag von 
Zedlitz. Derſelbe wird mit 171 gegen 141 Stimmen Stelle und hierzu bereit fein. Ob es dann ſchon zu 
abgelehnt und darauf der Antrag Stöcker mit großer ſpät iſt? läßt ſich jetzt ſchwerlich vorausſehen. Auch 
Mehrheit angenommen. das Luftſchiff ſoll in Tonkin zu militäriſchen 

| Bereits iſt ein Luftſchiff⸗ 


und ſo die Boote zuſammengeſetzt werden. Jedes 
Boot iſt 30 Meter lang, 5,8 Meter breit und hat 
1,25 Meter größten Tiefgang. Durch zwei Schrau⸗ 
ben und Maſchinen von 140 indizirten Pferdekräften 
werden fie eine Fahrgeſchwindigkeit von 8,5 Knoten 
und durch zwei Ruder (je eines im Bug und Heck) 
die wünſchenswerthe Drehfähigkeit erhalten. Jedes 
Boot wird mit zwei 9 Cm.⸗Kanonen und drei Holch⸗ 
kliß⸗Revolver Kanonen, die hinter Stahlſchilden ſtehen, 
ausgerüſtet. Sie ſollen auf dem Sang Kei und ſti⸗ 
nen Nebenflüſſen zur Verwendung kommen, werden 
jedoch kaum vor Mitte dieſts Jahres an Ort und 


Das Haus vertagt ſich hierauf. Zwecken verwendet werden. 
Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr. fahrtszug, der neun Eiſenbahnwagen füllte, mit dem 


rathung. reich beſitzt bereits im Frieden einen militäriſch einge- 


chluß 3 / Ubr. richteten Luftſchifferpark, auf deſſen fünf Fahrzeugen 
Rh 3 nicht nur der Ballon captif mit einem 500 Meter 
0 Deutſchland. langen Haltetau, ſondern auch die Apparate und Nob- 


ſtoffe zur Bereitung des zum Füllen des Ballons er⸗ 
forderlichen Waſſerſtoffgaſes mitgeführt werden. 

So viel bekannt, iſt in Deutſchland die Ver⸗ 
wendung von Brieftauben nur für den Feſtungelrieg 
in Aueſicht genommen. In Frankreich verſpricht man 

ch auch im Feldkriege Nutzen aus der Tauben poſt; 
es haben deshalb während der vorjährigen Herbſtma⸗ 
növer beim 9. Armeekorps Verſuche mit Brieftauben 
stattgefunden, deren Ergebniſſe befriedigt haben jollen. 
Anders in Oeſterreich, wo nur zwei Brieftaubenſtellen 
mit je 200 Brieftauben zu Krakau und Komorn be⸗ 
ſtehen. Eine Vermehrung der Stellen wird auch vor⸗ 
läufig nicht beabſichtigt, vielmehr will das Kıiegemini- 
ſterum die Privatbrieftaubenzucht durch Abgabe von 
Zuchttauben möglichſt unterſtützen. 


Berlin, 7. Februar. In Preußen findet nach 
dem Geſetze vom 24. Oktober 1811 die Anlage 
neuer Apotheken nur ſtatt, wenn das Bedürfniß einer 
Vermehrung derſelben erwieſen iſt. Als zureichende 
Gründe hierfür werden angenommen: bedeutende Ver⸗ 
mehrung der Bevölkerung und bedeutende Aufbeſſe⸗ 
rung ihres Wohlſtandes. Seit dem Jahre 1846 
hat die preußiſche Regierung auch den Grundſatz in 
Anwendung gebracht, daß beim Ausſcheiden eines nicht 
privilegitten Apothekers aus ſeinem Geſchäfte die Kon⸗ 
zeſſion dem von ihm oder feinem Erben präſentirten 
Geſchäfts⸗Nachfolger, ſofern derſelbe vorſchriftsmäßig 
qualifizirt iſt, für ſeine Perſon zu ertheilen iſt. Die 
freie Veräußerlichkeit der Apotheker ⸗Konzeſſion iſt in 
Preußen dermaßen anerkannt, daß ſelbſt bei der Sub- 
haſtation derjenigen Grundſtücke, in denen eine kon⸗ ur 
nm Apotheke betrieben wurde, das Gericht nicht Bi Provinzielles. 
jelten die Verſicherung erthellte, daß der Meiſtbietende, Stettin, 8. Februar. Der (3.) Kongreß 
ſeine Befähigung vorausgeſetzt, die Konzeſſion zurffür innere Medizin wird in dieſem Jahre 
Fortübrung der Apotheke erhalten werde. Nicht mit in Berlin, und zwar vom 21. bis 24. April, 
Ha iſt in 7 jr 9 8 ge- menge e kene = e ar ver. 
rt worden, daß die freie Veräußerlichkeit der Apo- Geheimen Obermedtzinalra errn Th. Frerichs. 
thelen Konzeſſionen viele Mißſtände zur Folge gehabt Folgende N ſollen zur 8 kommen: 
habe. Es werden durch dieſelbe die Preiſe der Apo- Am erſten Sitzungstage: „Ueber die genuine Pneu⸗ 
theken jo in die Höhe getrieben, daß die Unmöglich- monie“ (Aetiologie, Pathologie, Klinik, Therapie). 
keit, beim Nichtvorhandenſein bedeutender Geldmittel] Referent: Herr Jürgenſen (Tübingen); Korreferent: 
unter den beſtehenden Verhällniſſen eine Apotheke zu Herr Alb. Fränkel (Berlin). Am zweiten Sipungs- 
erwerben, einen großen Theil tüchtiger Kräfte nöthigt, tage: „Ueber Poliomyelitis und Neuritis“. Refe- 
theils den 1 Beruf im e auszuüben, ie ge tu u er 
theils denſelben ganz und gar aufzugeben, um in (Heidelberg). m dritten Sitzungstage: „Ueber ner- 
mehr vn ie abet aa die Selbft- | vöje Dyspepſie“. Referent: Dr Leube (Erlangen); 
W 15 . rn führt 5 . 8 ere nn Paaren > 
der Apotheken in vielen Fällen zu einer ulden⸗ſolgende Vortrage angemeldet: err Hermann er 
8 1 7 5 * 8 we! = La 
eſtandfähigkeit der Apotheken. er olheker m ückſicht auf anſteckende nkheiten. Herr Ro- 
Ki: Er In der Lage, a ſtärkeres 5 und ſenthal (Erlangen): Ueber Reflexe. Herr Goltz (Straß⸗ 
billigere Preiſe den Verbrauch ſeiner Waaren zu ftet- | burg): Ueber die Lofalifationen der Funktionen des 
gern, fein Erwerbsgebiet iſt mit der jeweilig in einem] Großhirnes. Herr Pfeiffer (Weimar): Uber Vacai⸗ 
Umkreiſe vorhandenen Anzahl von, Heilmittel-Bedürf- nation. Herr Seegen (Karlsbad): Ueber Diabetes. 
tigen beſchränkt. Iſt alſo der Preis elner Apotheke Herr Roßbach (Jena): Bericht über die Kommiſſion 
durch einmalige oder wiederholte Veräußerung der zur Behandlung der Jufektionskrankheiten. Der⸗ 
Apotheken ⸗Konzeſſion übermäßig in die Höhe getrie - ſelbe: Ueber eine neut Heilwirkung des Naph⸗ 
ben, ſo kann der Beſizer, um die daraus entſprin- thalin. 4 x 
genden Verluſte tragen zu lönnen, leicht zu Eripar- — Für die nächſten Tage ſtehen uns folgende 
niffen verleitet werden, die zu einer ſchweren Benach-⸗PKonzerte in Aueſſcht. Am Montag verauſtaliet 
teiligung der Heilmittel-Berürftigen führen. Es iſt Herr Direktor Paul Wild in der Abendhalie ein 
deshalb nur anzuerkennen, daß zufolge Anordnung des] Konzert unter Mitwirkung der geſchätzten und reich 
Miniſters der Medizinal- ꝛc. Angelegenbeiten bei den] begabten Sängerin Frau Wolff Lenau, dis Pia⸗ 
in Berlin auegeſchriebenen 13 ge Roefonn, ale C. 1 Ö 8 5 der Fe co vius- 
zu welchen ſich bereits über 700 Bewerber gemeldet Kapelle. Das Programm iſt reich, gewählt und ver⸗ 
haben, yo 3 berückſichtigt werden ſoll, vie ſpricht einen künſtleriſchen Genuß. Daſſelbe ſteht von 
von einem Apotheker ausgeht, der bereits eine Apr⸗ dem zu Mittwoch, den 13. Februar, angekündigten 
theke beſeſſen hat. Wie verlautet, ſoll überhaupt eine Auftreten der Madame Deéſiréke Art ot, ihres Gat⸗ 


(Sehr richtig!) Der Sonntags- rationelleke Verwaltungs Praxis auf Grund der be- ten Padilla und des Pianiſten Schäling zu 


Gummidichtungen durch Schraubenbolzen verbunden 


n 


Be? 


Tagesorduung: Fortſetzung dir heutigen Be. Kriegefrachtſchiffͥ „Poitou“ dorthin entſendet. Brant- 2 


erwarten. 


Die drei Künſtler int von dem Impreſario 
L. Denis engagirt und baben auf ihrer bieher zurück- 
gelegten Tournee große Erfolge errungen. Auch Dies 
Konzert findet in der Abendhalle ſtatt, während das 
am Montag, den 18. Februar, erekutirte dritte und 
letzte Abonnements, Konzert des Philbarmoni- 
ſchen Orcheſters aus Berlin wiederum im 
Saale der Grünhof-Brauerei „Bock“ gegeben wird. 
Demſelben iſt ein großer Beſuch durch die Abonne- 
ments ſchon geſichert. Meiſter Joachim wird auch 
in dieſem Konzert mitwirken. Das Orcheſter ſteht 
unter Profeſſor Rudorff's Leitung. 
Das geſtern Abend im großen Börſenſaale 
ſtattgefundene Extra - Konzert der Jaucoviue⸗Kapelle 
war überaus zahlreich beſucht, viele Konzertbeſucher 
mußten wegen Ueberfüllung des Saales umkehren. 
Die Leiſtungen der Kapelle in jeder Nummer des 
Programms, auf dem Namen wie Beethoven, Men⸗ 
delsſohn, Schubert, Wagner und Liszt vertreten waren, 
fanden den verdienten ſtürmiſchen Beifall. Die 
Meiſterſchaft des Jancovius Orcheſters iſt von uns 
ſchon in allen Tonarten beſungen — fie ſteht feſt — 
daran giebt's nichts zu änderu. Das Hauptintereſſe 
konzentrirte ſich natürlich auf die Solovorträge der 
betten Kaiſertrompeter John und Franz Schmidt. 
Die beiden ſchneidigen kleinen Kerle ſind heute noch 
ſo liebe Jungen, wie vor ein und einem halben 
Jahre. Das ernſte Streben ihres Vaters bewahrt fie 
vor Blaſirtheit, er weiß auch mit richtigem Geſchmack 
den jungen Künſtlern das manierirte Virtuoſenthum 
als nicht zu ihrem Endziel gehörend hinzuſtellen und 
fie zur echten, wahren, unangekränkelten Kunſt zu er⸗ 
ziehen. Die Fortſchritte der beiden Knaben beweiſen 
dies. Sowohl John als auch Franz haben 
größere techniſche Fertigkeit erlangt und ſich einen rich⸗ 
tigen, ſparſamen Gebrauch ihrer Lungen angeeignet. 
Ihre Kraft und Ausdauer iſt dadurch nur um ſo 
größer geworden. Wir haben dieſe größere Ausbil⸗ 
dung mit aufrichtiger Freude wahrgenommen, da wir 
nun ſicher find, daß die Knaben einer immer bedeu⸗ 
tenderen Künſtlerſchaft entgegengehen und einſt bevor- 
zugte Plätze in den erſten europäiſchen Kapellen ein- 
nehmen werden. Das Publikum belohnte ſowohl die 
Soli als auch die Duette der fleißigen und begabten 
Piſtonbläſer mit andauerndem Beifall. Wir empfeh- 
len den Beſuch der Gaſtſpiele dieſer beiden Kaiſer⸗ 
trompeter auf das wärmſte. Wie wir hören, werden 
John und Franz Schmidt demnächſt auch einmal im 
Stadttheater auſtrete 

— Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigt der 


„im Dezember 1882 unter allgemeinem Beifall ge⸗ 


gründete und von der Zuſtimmung aller Parteien ge- 
tragene deutſche Kolonialverein in dieſem Winter in 
den größeren Städten Deutſchlands durch Vorträge 
der in Bezug auf die Kolonialbewegung maßgebend⸗ 
ſten Perſönlichkeiten die von ihm vertretenen Ideen 
in größeren Kreiſen zu verbreiten. Daß nunmehr, 
ſeit der erſte Verſuch der Reichs-Regierung zur Erwer⸗ 
bung eines beſcheidenen Kolonialbeſitzes geſcheitert iſt, 


die Initiative zur Ausnutzung der Auswanderung von 
dem Volke auegehen muß und zwar von denjenigen 


Kreiſen, welche bei der Frage am meiſten intereſſirt 
ſind, nämlich von den Männern des Kapitals, des 
Handels und der Induſtrie, dürfte unbeſtreitbar ſein; 
ſobald dieſe einige praktiſche Erfolge auf dem Gebirt 
der Koloniſation aufzuweiſen haben, werden ſie auch 
Einfluß auf das fernere Verhalten der Regierung ge⸗ 
winnen und dieſe wird ſich gern dazu verſtehen, Un⸗ 
ternebmungen zu ſchützen, welche ſich als nationale 
Intereſſen darſtellen. In unſerer Stadt wird, wie 
wir hören, zum Zweck der Gewinnung eines Einver⸗ 
ſtändniſſes mit den genannten Kreiſen Herr Dr, 
Dahlmann aus Kattowitz Dienſtag, den 12. d. M., 
Abends 8 Uhr, in dem Verein für Erdkunde einen 
Vortrag über die Verkehrswege der Zukunft halten, 
an welchen ſich eine zwangloſe Unterhaltung über die 
Ziele des genannten Vereins, ſowie über die Noth- 
wendigkeit der Erweiterung unſeres Handels- und Ab⸗ 
ſatzgebietes anſchließen ſoll. Freunde dieſer Bewegung, 
welche in den letzten Jahren unverkennbar an Boden 
im Volke gewonnen hat, machen wir auf dieſen Vor⸗ 
trag ganz beſonders aufmerkſam. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 8. 
Februar. Anklage wider den Reiſenden Her- 
mann Sempel aus Grabow wegen Urkunden⸗ 
falſchung. 

Im Herbſt 1881 wollte der Angeklagte in 
Grabow a O. ein Geſchäft eröffnen, es fehlte ihm 
jedoch hierzu an den nöthigen Mitteln und bot er 
deshalb Alles auf, um Kredit zu erlangen. Es ge- 
lang ihm, einen ſeinem Vater gehörigen Grund⸗ 
Schuldbrief in Höhe von 3720 M. in die Hände 
zu bekommen und unter Vorzeigung dieſes Doku⸗ 
ments ſuchte er Kredit zu erhalten. Der Kaufmann 
W. erllärte ſich berett, ihm Waaren zu beſchaffen, 


er verlangte jedoch, daß ihm das erwähnte Doku- 


ment verpfändet würde. Damit erklärte ſich Sem- 
pel einverſtanden und einige Tage ſpäter erſchien er 
bei W. mit einem andern Mann, welchen er als 
ſeinen Vater vorſtellte und der ein Verpfändungs⸗ 
protokoll unterzeichnete. Die Firma, mit der eine 
Verbindung angeknüpft war, war mit der Ver- 
pfaͤndung des Dokuments allein nicht zufrieden, ſon 
dern verlangte Ceſſion deſſelben. Auch damit war 
Sempel einverſtanden und am 3. November kam 
er zu Herrn Juſtizrath Leiſtikow, wo er wiederum 
den dritten Mann als ſeinen Vater vorſtellte, welcher 
auch die Ceſſion unterſchrieb. Es ſtellte ſich jedoch 
bald heraus, daß der Vater des Sempel von dem 
ganzen Manöver nichts wußte, daß vielmehr ein 
Dritter, über deſſen Perſönlichkeit S. jede Auskunft 
verweigert, mit Wiſſen des S. ſowohl das Verpfän⸗ 
dungs-Protokoll, wie die Ceſſion fälſchlich mit dem 
Namen des Vaters des S. unterzeichnet habe und 
wurde deshalb gegen S. Anklage wegen intellektueller 
Urkundenfälſchung erhoben. Die Anklage kam bereits 
während der letzten Schwurgerichtsperlode am 9. Ok- 
tober v. J. zur Verhandlung und wurde damals der 


Angeklagte ohne Zubilligung mildernder Umſtände für 
ſchuldig beſunden und zu 1 Jahr Zuchtbaus und 
Ebrverluſt verurtheilt. Gegen dieſes Erkenntniſt hatte 
Sempel, der inzwiſchen auch noch 2 Mal wegen Be 
trugs beſtraft iſt, Reviſion eingelegt, welche vont 
Reichsgericht auch wegen Bedenken über die Frage⸗ 
ſtellung für begründet erachtet wurde. In Folge 
deſſen ſtand heute abermals in der Sache Termin 
an. Wie bei der früheren Verhandlung geſtand auch 
heute Sempel feine That ein, er beſtritt jedoch, daß 
er bei Aueführung derſelben die Abſicht hatte, 
ſich hierdurch einen Vermögens - Vortheil zu ver⸗ 
ſchaffen oder Anderen einen Schaden zuzufügen. 

Der Angeklagte erzielte heute einen günſtigeren 
Spruch der Geſchworenen, als bei der früheren Ber- 
handlung, denn es wurden ihm mildernde Umſtände 
bewilligt. Demgemäß erkanng der Gerichtshof auf 
eine Zuſatzſtrafe von 11 Monaten Gefängniß, worauf 
1 Monat Unterſuchungshaft angerechnet wurde. 

— Sonntag, den 17. Februar, Vormittags 11 
Uhr, wird das dem verſtorbenen Direktor Klein- 
ſorge von ſeinen Freunden und früheren Schülern 
errichtete Denkmal auf dem alten Kirchhof unter ent⸗ 
ſprechender Feierlichkeit eingeweiht werden. 

Als neuer Frühlingsböte wurde uns heute 
von einem Freunde unſeres Blattes aus Nipperwieſe 
ein vollſtändig ausgewachſener prachtvoller Schmetter⸗ 
ling (Pfauenauge), ſowie ein mit vollen Blättern ver⸗ 
ſehener Fllederſtrauß überſandt. Der Schmetterling be- 
findet ſich noch munter in unſerer Redaktion. 
Geſtern Abend meldete ſich der 10 Jahre 
alte Knabe Herm. Krüger aus Stargard und gab 
an, daß ſeine Mutter, die eheverlaſſene Bürſtenmacher 
Wilh. Krüger, geb. Schewe, mit dem geſtern früh 
10 Uhr von Stargard abgehenden Zuge mit ihm bis 
Carolinenhorſt gefahren ſei, ihn aber dort mit dem 
Bemerken zurückgelaſſen habe, daß ſie für die Weiter⸗ 
reiſe bis Berlin, wohin fie reiſen wolle, keine Neije- 
mittel mehr für ihn habe, er ſolle nur nach Stettin 
gehen und ſich hier bei der Poltzei melden. Der 
Knabe wurde im ſtädtiſchen Kinderpenſionat unter⸗ 
gebracht. 

— Nach den bei der königlichen Polizel-Direk⸗ 
tion gemachten Anzeigen wurden geſtohlen: in der 
Zeit vom 2. bis 4. d. M. aus der Geſchirrkammer 
auf dem Neubau des Konzerthauſes verſchiedene den 
dort beſchäftigten Bauhandwerkern gehörige Kleidungs⸗ 
ſtücke im Geſammtwerthe von circa 30 Mark; in der 
Zeit vom 2. bis 7. d. Mts. vom Hofe des Grund- 
ſtücks Bollwerk 16 ein Handwagen im Werthe von 
21 Mark; am Abend des 4. d. Mis. aus dem 
Schaukaſten, welcher neben der Ladenthür des Kauf; 
mann Mendelsſohn'ſchen Geſchäfts in der Breiten- 
ſtraße hing, 5 ſeidene Tücher und ein Fichu im Ge- 
ſammtwerthe von 20 Mark; in der Nacht vom 5. 
zum 6. d. Mts. aus dem im Garten Oberwiek 77 
belegenen Hühnerhaus 1 Huhn und am 7. d. Mts., 
Vormittags, dem Lederhändler Schmidt, große Woll⸗ 
weberſtraße 20,21, als er ſich zur Abholung ſeines 
Tagesblattes in den Nachbarladen begeben hatte, aus 
ſeinem Geſchäftslokal ein blechernes Geldkäſtchen ohne 
Deckel, welches unter dem Ladentiſch in einem Fach 
ſtand. Daſſelbe enthielt außer einer ſilbernen Uhr 
nebſt Haarkette noch eine größere Summe baares 
Geld, ſo daß der Geſammtwerth des Geſtohlenen 245 
Mark beträgt. x 

Wolgaſt 6. Februar. Der Steuer⸗Inſpektor 
Spruth in Demmin tritt zum 1. April d. J. in 
den Ruheſtand; an ſeiner Stelle iſt der Steuer-In⸗ 
ſpeltor Prollius in Labes nach Demmin ver- 
ſetzt worden. 


Kaufmäaniſche Unterrichtskurſe zum Selbſt⸗ 
ſtudium der Kontorwiſſenſchaft von Wilh. Keil, Leip⸗ 
zig, Greßner u. Schramm. 

Dieſes bereits von uns angezeigte Unterrichts⸗ 
werk iſt bis zur 6. Lieferung vorgeſchritten und damit 
ein Urtheil über dafelbe ermöglicht. Unter den vie- 
len Lehrbüchern dieſer Art werden fi Keils Unter- 
richtskurſe jedenfalls eine geachtete Stellung und einen 
großen Schülerkreis erwerben, da ſie bei überſichtlicher 
und klarer Darſtellungsweiſe vor vielen anderen ähn⸗ 
lichen Werken den Vorzug der großen Billigkeit vor⸗ 
aus haben, denn in Anbetracht der guten Ausſtattung 
in Papier und Druck iſt der Preis von 30 Pf. pro 
Lieferung ein ſehr geringer. Jungen Kaufleuten, 
welche ſich durch Selbſtunterricht vervollkommnen wol⸗ 
len, jeien dieſe Unterrichtskurſe als vortreffliches Hülfe- 
mittel beſtens empfohlen! [2] 

Der Privatvezent Dr. Eugen Dreher hat wieder 
einige Artikel veröffentlicht, welche von dem regen 
wiſſenſchaftlichen Streben deſſelben Zeugniß geben. 
Uns liegen einige Aufſäßze deſſelben in der „Neuen 
freien Preſſe“ über das Nebelglühen, ſowie eine Bro⸗ 
ſchüre über „Ton und Wort mit Bezugnahme auf 
das Muſik⸗Drama Richard Wagners“ vor, in welcher 
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29. Oktober 1774. Indem ich Euch das Ge⸗ 
dicht beigehend zurückſchicke, bemerle ich, da es weder 
bier noch in Wien mehr Gebrauch iſt, die Geburts- 


könnte. 

13. Mai 1775. Zu Beantwortung Eurer 
Eingabe vom 12. d. M. kann ich mich nicht ent⸗ 
halten, Euch zu ſagen, daß Ihr nicht glauben müßt, 
daß ich in Berlin Komödianten unterhalte, damit 
ſie Schulden machen und das Publikum betrügen 
ſollen. 

30. Juni 1776. Bor könnt der Sängerin 
Mara in Antwort auf den beigehend zurückfolgenden 
Brief, welchen Sie an Mich gerichtet hat, ſagen, 
daß Ich ſie bezahle, um zu ſingen, nicht um zu 
ſchreiben. 

12. Oktober 1777. Da nach Eurem geſtrigen 
Berichte die Tänzerin Meroni in Berlin angekommen 
ift, verlangt Ihr, Ich ſoll ihr den Gehalt auszahlen 
laſſen, ohne fie geſehen zu haben. Welche Thorheit!] 
Vor allem Andern muß ich ſie ſehen, um zu wiſſen, 
ob ſie gut tanzt oder nicht. 

30. Mai 1778. Die gegenwärtigen Konjunf- 
turen laſſen ernſthaftere Szenen erwarten; man kann 
ſehr wohl der komiſchen entbehren, und dies iſt der 
Grund, weshalb ich den ſämmtlichen Schauſpielern 
Meines franzöſiſchen Theaters ihre Gehalte und Pen⸗ 
ſionen entziehe. Das Eure iſt ebenfalls mit inbe- 
griffen, und nachdem Ihr ſämmtliche Komödianten 
verabſchiedet habt, wird es ganz in Eurem Belihen | 
ſtehen, Eure ganze Sorgfalt Euren Liebſchaften zu! 
widmen. \ 

— (Eine Heiraths-Annonce vor 90 Jahren.) 
In der jüngften Zeit iſt wieder viel die Rede geme- 
ſen von den verhängnißvollen Kon equenzen des Hei⸗ 


Elternhaus der Braut. T 
brannte ſchon die Petreleumlä 
geſtürzt, das Petroleum explodi 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Darmftadt 7. Februar. Die zweite Kammer 
lehnte den Antrag auf Einführung des direkten Wahl- 
rechtes ab und nahm den Antrag an, die Steuer- 
zahlung als Bedingung für die Ausübung des Wahl- 
rechtes aufzugeben und das Wahlrecht der größeren 
Städte zu erhöhen. 

Wien, 7. Februar. Für die verſtorbene Prin⸗ 
zeſſin Georg von Sachſen ift eine Hoftrauer von 16 
Tagen angeordnet worden. 

Wien, 7. Februar. In dem Budget- Aus- 
ſchuſſe wurden von dem Abg. Herbſt über das der 
Reglerungs-Vorlage betreffend die, Verſtaatlichung der 
Franz⸗Joſefs Bahn, Rudolfs⸗Bahn und Vorarlberg⸗ 
Bahn abgeſchloſſene Uebereinkommen einige Bedenken 
geäußert. von dem Vertreter der Regierung, Hofrath 
Wittek, jedoch ſachlich aufgeklärt. Die Generaldebatte 
wurde bierauf geſchloſſen und der Antrag auf Eintritt 
in die Spezialdebatte angenommen. 1 

Peſt, 7. Februar. Das Abgeordnetenhaus be- 
ſchloß mit großer Majorttät, in die Spezialberathung 
des Finanzgeſetzes einzutreten, nachdem der Finanzmi⸗ 
niſter und der Miniſter-Präſident Tisza die Angriffe 
der Oppoſition zurückgewieſen hatten. 

Peſt, 7. Februar. Die Blätter⸗Meldung, daß 
der Verfaſſer der Broſchüre „Die neueſte politiſche 
Mode“ der Sohn des Minifter-Präfventen Tisza ſel, 
wird von authentiſcher Seite auf das Beftimmtefte 


raths-Inſeratenweſens und man war vielfach geneigt, für unrichtig erklärt. 

anzunehmen, daß dieſe 7 9 eine Errungenschaft } Bern, 7. Februar. Die konjervativ-ultramen- 
der Neuzeit ſel. Daß nicht jo iſt, beweiſt ein tane Allianz bat einen Auftuf erlaſſen, in welchen fie 
ſehr ausgedehntes und umſtändliches Hetraths-Inſerat, dazu auffordert, alle am 4. Dezember v. Is. von 
das zufällig in einer Nummer der „Jatelligenz-Nach⸗] der Bundes Verſammlung erlaſſenen Geſetze durch die 
richten des k. k. prio. Zeitungsamtes in Prag“ vom Volls - Abſtimmung verwerfen zu laſſen. Dieſe Ge⸗ 
8. März 1794 ſich vorfindet. Dort bietet ein Witt⸗ ſetze betreffen die Erhöhung des Gehaltes des Bun⸗ 
wer, „bei 40 Jahre alt, mittlerer, gut proportisnirter des-Geſandten Frey in Waſhington, ſowie die Au- 
Statur, ohne mindeſten Defekt, mit zwei gut gebil- ſtellung eines Bundes - Sekretärs mit einem Gehalte 
deten und erzogenen Kindern (Mädchen) von 10 und von 7000 Francs, ingleichen die Abſchaffung der 
12 Jahren, mit 500 Gulden fixictem Gehalt, in] Patent Taxen der ſchweizeriſchen Handels -Relſenden, 
einem der beſten Städtchen Galiziens nach Lemberg endlich die Zuſtändigkeit des Bundes⸗Gerichtes gegen 
lebend,“ feine Hand einer „Jungfer an, welche chriſt⸗ über den kantonalen Gerichte höfen in politiſch erregten 
licher Religion, von guter Bürgererziehung, aus Böh⸗ Zeiten. f 

men gebürtig, über 20 bis 30 Jahre alt iſt, ein Paris, 7. Februar. Die heute ſtattgehabte 
getreues Herz beſitzt, von mittlerem, gut proportionir-J Wahl der Mitglieder der Arbeiter - Enquete - Kommij- 
tem Wachsthum, ſchön, gebildet, weiß am Körper, ſion verſchaffte dem Miniſterium Ferry einen entſchie⸗ 
mit keinem Defekt behaftet iſt, ſchon geblattert, aber] denen Sieg. 

keine ſichtbaren Kennzeichen davon hat, in häuslicher Paris, 7. Februar. In der Kirche von St. 
Arbeit kundig und Hand anzulegen gewohnt iſt, ſich Auguſtin fand heute das feierliche Leichen Begängniß 
mit einer Dienſtmagd begnügt, einer guten Wirthin Rouher's ftatt, welchem alle Notabilitäten der Bona⸗ 
und biederen Mutter gleicht, einer zwar ihrem Stande partiſten beiwohnten, die Kalſerin Eugenie hatte einen 
angemeſſenen, aber nicht übertriebenen Mode oder auch Kranz gejendet. i 
Geſellſchaften geneigte Frau vorſtellen will“ „Von 
Reichthum,“ beißt es in der Annonce weiter, „will) mer wurde heute der Antrag des Deputirten Gau⸗ 
der Werber weiter keine Erwähnung machen, weil er! din von Nantes auf Einrichtung einer Fleiſchſchau für 
glaubt, daß ein Mädchen, welches alle derlei Eigen importitte Fleiſchwaaren zur Erwägung genommen. 
ſchaften beſitzt, hinlänglich vermögend iſt, ſich jelbſt, Paris, 7. Februar. Von den Abtheilungen 
Mann und Kinder zufrieden zu machen; hat ſelbe ver Deputirtenkammer wurde heute die Kommiſſion 
allenfalls noch ein Vermögen, jo kann es mehr zu zur Vornahme einer Unterſuchung über die wirth⸗ 
ihrem Nutzen dienen.“ An Betheuerungen des Ernſte ſchaftliche Krifis gewählt, von den 44 Mitgliedern 
und der Ehrlichkeit fehlt es nicht. Jenes Mädchen, der Kommiſſton gehören 38 der minifteriellen Majo⸗ 


das ſeinen Antrag „fabelhaft“ finden könnte, verweiſt 
der Werber an die Zeitungs-Erpedition, wo fie ge⸗ 
naue Auskunft erhalten würde; überdies gelobte er 
„Heilige Verſchwiegenheit auf Ehrenwort“ und ſchließt 
mit einer nochmaligen „feierlichen Betheuerung“, daß 
der Antrag ernſt gemeint ſei. 

— Die „Newporker Hdls.⸗Ztg.“ ſchreibt: Der 
diesjährige Winter iſt ſelbſt im äußerſten Süden der 
Vereinigten Staaten ein ſehr harter. In Florida hat 
es z. B. ſo ſtark gefroren, daß in und Drangen» 
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gärten die Frucht und die jungen Bäumchen und zar⸗ 
teren Zweige der älteren Bäume ruinirt ſind. Die 
Armen in den Südſtaaten haben unter der Kälte um 
jo ſchwerer zu leiden, als fie nicht darauf vorbereitet 
ſind, weder mit Kleidern noch Bettzeug, noch mit 
Oefen und wetterdichten Wohnungen. — In Char- 
leſton, S. C., ſtand das Thermometer am 12. Ja- 
nuar ꝛc. auf 149 Fahrengeit (gleich — 8“ Nenu- 
mur), eine Kälte, wie man fle in South-Carolina ſeit 
135 Jahren nicht erlebt haben ſoll. 

— Günſtliche Eier.) Das engliſche Blatt „The 
Grocer“ enthält Mittheilungen über die in Amerika 
immer größere Ausdehnung gewinnende Fabrikation 
lünſtlicher Eier. Die Herſtellung dieſer Eier wird be- 
reits im Großen betrieben; eine Fabrik hat es jo 
weit gebracht, deren 1000 Stück in der Stunde an- 
fertigen zu können. Das Dotter der Eier wird aus 
einem aus Maismehl, Stärke und anderen Suoflan- 


letzteren er die Fehler dieſes Tondichters in Sprache zen beſtehenden Teige, das Eiweiß aus Albumin her⸗ 
wie in Muſik mit richtigem Verſtändniſſe hervorhebt } geftellt ; die chemiſche Zuſammenſetzung beider ſtimmt 


und die Irrwege beſpricht, auf welche durch ihn die 
deutſche Muſtk gebracht iſt. 32 
Vermiſchtes. 

— Friedrich der Große und fein Theater.) 
Zu den Berichten des großen Zierotin und Baron 
Arnim, welche nachelnander mit der Leitung des Ber⸗ 
liner königlichen Theaters betraut waren, machte Fried⸗ 
nich der Große, wie der „Bär“ mittheilt, unter an⸗ 
deren folgende Randbemerkungen: 

13. Juni 1771. Die Ballets find zu traurig! 
Ich verlange etwas Ergötzliches und was nichts 
koſtet. 

a 24. Oktober 1774. In Beantwortung Eures 
Schreibens vom 23. d. M. diene zur Antwort, daß, 
da die Figurantin Duquenoy ohne Zweifel die dicke 
Tänzerin iſt, die nie Meinen Beifall gehabt hat, ſo 
habt Ihr nichts weiter zu thun, als ſie zu ent⸗ 
laſſen. 


Eiform der Maſſe erzeugt wird. 


mit derjenigen des Natur-Erzeugniſſes überein. Die 
Innere Haut der Schale iſt aus Gelatine gebildet, 
während die Schale ſelbſt von Pariſer Gyps ange⸗ 
fertigt wird. Das Verfahren der Herſtellung lünſt⸗ 
licher Eier ſoll verhältnißmäßig einfach ſein. Nach- 
dem das Dotter in Kugelform gerollt iſt, bringt man 
daſſelbe zum Gefrieren, worauf die Maſſe mit dem 
Albumin umgeben wird, welches ebenfalls zum Ge⸗ 
frieren gebracht wird, nachdem man es einer raſchen 
rotirenden Bewegung unterzogen hat, durch welche die 
Nachdem dies ge⸗ 
ſchehen, wird das ſo weit fertige Ei in Gelatine und 
ſodann in Gyps getaucht, der raſch trocknet und die 
Geſtalt des Eies fixirt. (9) 

— Aus Komorn wird vom 30. Januar 
gemeldet: Geſtern feierte die reizende 16jährige Roſa 
Hajabacs in Szt. Peter (Komorner Komitat) ihre 
Hochzelt mit einem Bauersſohn Namens Molnar. 
Nach dem Hochzeitsſchmauſe beſuchte das Paar das 
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rität an. 


London, 7. Februar. Die 


melden in einer Extra-Ausgabe aus Alexandrien ve 


5 


heute: 

Die Aufſtändiſchen haben General 
ſangen genommen. 0 

London, 7. Februar. Wie 
Kommandirenden des Mitt aeer-Geſ 
der Befehl zugegangen, map, disponi 
der Marine-Infanterinen ) Suakim 
Die Zahl dieſer Mambge aften wird 
angeſchlagen. m 

Lonado 1, 7. Februar. Unter 
ton erklärt, die Regierung habe keine 
Gordons Gefangennahme. Northrote kündigt für 
Dienſt.g ein Mißtrauensvotum an, beſage ind, die jüng⸗ 
ſten beklagenswerthen Ereigniſſe im Sudſſan ſeien der 
ſchwankenden inkonſequenten Politik de 
zuſchreiben. Salisbury hat im 
Tadelsvotum angemeldet. 

Newyork. 7. Februar. Nachf bis Mitternacht 
eingegangenen Berichten nehmen die [Waſſerfluthen im 
Weſten zu. Der in Pittsburg angferichtete Schaden 
wird auf eine Million Dollars geſchäßz. Gegen 5000 
Perſonen find obdachlos und vorläufig Uin öffentlichen 
Gebäuden untergebracht worden. „ 

Bukareſt, 7. Februar. 
Nacht wurde das Haus Roſetti's mit allem darin be- 
findlichen Mobiliar und vielen für die Geſchichte Ru⸗ 
mäniens ſehr werthvollen Dokumenten durch eine 
Feuersbrunſt gänzlich in Aſche gelegt. Die Depu- 
tirtenkammer beſchloß heute einſtimmig, die zu dem 
Wiederaufbau des Hauſes erforderliche Summe Ro- 
jetti als ein National- Geſchenk zur Verfügung zu 
ſtellen. . 

Kairo 7. Februar. Meldung des „Reuter“ 
ſchen Bureaus“: 

General Gordon wurde früheſtens morgen in 
Berber erwartet, es iſt deshalb kaum möglich, daß 
Nachrichten über ihn früher hier eintreffen können; 
das Gerücht von ſeiner Gefangennahme wird als pure 
Konjektur angeſehen. 

Kairo, 7. Februar. Der Total - Berluft der 
egyptiſchen Truppen in dem Gefechte bei Tokar be⸗ 
trägt 2250 Mann, darunter 96 Offiziere, von denen 
16 Stabsofſtziersrang hatten. Baler Paſcha hat tele- 


6. Harting- 
achricht von 


graphiſch hierher gemeldet, daß er jetzt noch über 3500 
Mann verfüge, daß aber ½ dieſer Mannſchaften ohne 
Waffen frei. 
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Paris, 7. Februar. Von der Deputirteltante 
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Heus Malwis. | 


Eine Familien-Geſchichte 


lich, halten fie oft an ihres G⸗mahls Seite dort 


geſeben. Sie fürchtete nicht, daß man nach ihr 
forſchen werde, vermied es aber doch, ſich bemerkbar 
zu machen. 


„Ja, liebes Kind. Haſt Du Deinen Mann nicht 


Kind, und vergiß den Unwürdigen, für den Du viel 
zu gut warſt! — Ein Mann ſollte ſich glücklich 
ſchätzen, eine Perle zu beſitzen wie Du eine biſt. Ich 
kenne Dich und hatte mich jo gefreut, Dich glücklich 


Gräfin Sebnitz. 


NN 


Mas fie dort erwartete — ob eine 
freundliche Aufnahme, eine Heimath? — — 

Als Herbert von Malwig mit ſeiner Jagdgeſellſchaft 
im Laufe des Nachmittags nach dem Muſterhofe zurück⸗ 


5. von Nach kurzer Eiſenbahnfahrt war Katharina in der zu wiſſen. Wer hätte damals ahnen können, daß ſo kehrte, fand er Frau von Blomberg, Hilma und noch 
f. Paul Felz. Hauptſtadt. Ihr geringes Gepäck ließ fie einftweilen Fjchnell das Glück ſich wenden würde? — Aber ſeif zwei andere Damen, Gattin und Tochter eines Guts- 
16 8 er se auf dem Bahnhofe, fie wollte ſich erſt vergewiſſern, deshalb nicht muthlos und verzagt: Dein Entſchluß nachbarn, in ziemlich erregter Stimmung im Salon 
nr j in Wort von dem, was ſie empfand, kein Wort} ob fie Aufnahme finden würde in jenem Haufe, das war der rechte, der einzig mögliche, denn Du hätteſt vor. Die Damen waren ſocben angekommen und 
von ihrer mißhandelten Liche ſtand in dieſen Abſchieds⸗ ihr jo lange eine Heimath geweſen. Was aber lag] das Leben nicht ertragen können an der Seite eines hatten erfahren, daß die Frau Baronin von Malwitz 
E ielen. Sie trat hinaus und befahl dem Kutſcher, nicht zwiſchen jener Zeit und heute!? — ar Mannes, 9 nicht verftand yi berzlos ſein verreiſt ſei. 
anzuſpannen, um fie zwei Stunden weit — zur „Ah, meine liebe, liebe Katharina!“ begrüßte ſie konnte, wle Baron von Malwitz. Schwer iſt es für Num muuberte iich Aber. dieß ; itaemäfge“ 
x Bir Eſenbahnſtation zu fahren. Erſtaunt blickten] Fräulein Breßler, die Inhaberin des Inſtituts. eine junge, liebende Seele, ſolches zu überwinden, doch Reife achte eu Sr —— ſcleßlic sr “ 
„die Dienftleute ihre Herrin an, vollzogen aber ftill-| „Welch glücklicher Zufall führt denn Dich bierher ? Du biſt ſtark und haſt das ja auch bewieſen.“ überein, daß das ein Affront ſei gegenüber den gela⸗ 
ſchweigend die ihnen gegebenen Befehle. — Sieh, ſoeben habe ich Dir „ pi Sie küßte Katharina zärtlich und trocknete mitleids-|penen Damen. 
® „Wollen die gnädige Frau mich nicht mitnehmen, liegt zum Abſchicken bereit, um Dir die Mitteilung Foot die Thränen, die willenlos deren ſchönen Augen 5 = N : 
n da Sie doch nicht wohl find ?“ fragte das Mädchen, einer alten Verwandten von Dir zukommen zu laſſen.“ entſtrömten. e rer 5 N ee 
Lan 75 site Bu eg i eg wiege! die hierher schreibt?“ fragte] „Man braucht nicht zu ſehen, daß Du geweint hoffend, dort Aufklärung über das räthſelhafte Be⸗ 
„ 5 geht nicht, lebe Eliſe; aber dier — nepmen erſtaunt die junge Brau. haſt; komm mit mir zu meiner jungen Schaar, und bl. 
5 Sie, dieſe Broche hat Ihnen ja immer gefallen.“ haſt; „ nehmen ſeiner Frau zu finden, und er erblickte denn 


— „ An & 


5 „ „ „ 


Eliſe lächelte erfreut; fie ahnte nicht, daß es ein 
Andenken ſein ſollte en Frau von Malwitz und daß 
dieſe nicht wiederkehren würde. Sie und die an- 
deren Domeſtiken auf dem Hofe glaubten, die Baro- 
un führe nur nach der Stadt, um dort irgendwelche 

käufe zu beſorgen, daß ſie deshalb jenen alten 
Koffer mlinahm; Katharina aber ſchied für immer 
dom Muſterhofe. 

Der leichte Wagen flog die Chauſſee entlang, der 
nächſten Eiſenbahnſtation zu. Katharina hatte noch 
nicht nachgedacht, wohin ſie eigentlich wollte, und jetzt 
erſt fiel ihr dieſe Frage ſchwer aufs Herz. Sie 

ja nun ganz einſam da in der Welt: wohin 

ſollte fie gehen? Niemand war da, fle irgendwo 

willkommen zu heißen; ihre einzige wahre Freundin 

war ihre alte Lehrerin in der Reſidenz, in deren 

nat Katharina lange Jahre verlebt. Ja, zu 

r wollte fie zunächſt, das Weitere würde ſich dann 
wohl finden. 

In einer Stunde war der Bahnhof erreicht, ſie 
be den Kutſcher fort, und als dieſer fragte, zu 

Zuge er die Frau Baronin erwarten ſollte, 
e ſie: 
5 Herr von Malwitz Ihnen ſagen. — 
„ Briedri Br 
di zog = den Schleier vors Geſicht, als fie 
Schalter trat, ſich ein Billet zu löͤſen. 
De Beamten auf der Station kannten ſie ſämmt⸗ 


1 


mitgebracht?“ — 

Katharina antwortete ausweichend. Fräulein Breß⸗ 
ler gab ihr einen Brief, welcher an die Vorſteherin 
gerichtet war und den fie dem bereits verſchloſſenen, 
an Frau von Malwitz adreſſirten Kouvert entnahm. 
In dieſem Briefe ward die Vorſteherin erſucht, dafür 
zu ſorgen, daß Katharina Richter unverweilt zu einer 
Verwandten komme, welche ſich ſehr freuen würde, ſie 
kennen zu lernen, und lange vergeblich nach ihr ge- 
forſcht habe. Unterzeichnet war der Brief: „Hermione 
Gräfin Sebnitz auf Burkersroda in Thüringen.“ 

Katharina ſchüttelte den Kopf, verwundert, daß ge⸗ 
rade jetzt dieſer Brief kam — in dem Augenblick, wo 
ſie ſelbſt ſich heimathlos gemacht hatte. 

„Ich werde gehen,“ ſagte ſie, noch heute, liebes 
Fräulein; dieſen Brief ſchickt mir der Himmel zur 
rechten Stunde.“ 

„Was iſt's nur mit Dir, mein Kind?“ fragte 
beſorgt die alte Dame. „Du ſcheinſt erregt, Du 
ſiehſt nicht glücklich aus, wie eine junge Frau es 
N 

Lange ſaßen die beiden Frauen beiſammen, Katha- 
rina erzählte ihrer treuen, mütterlichen Freundin all 
ihr Leid und auch, daß ſie den feſten Entſchluß gefaßt, 
nie mehr zurückzukehren zu Herbert von Malwitz. 

„Meine ſtelze, arme Katharina!“ rief Fräulein 
Breßler, nachdem Jene geendet. „Daß Dir ſolch 
Unglück begegnen mußte! — Doch tröſte Dich, mein 


wenn Du willſt, jo bleibe erſt einige Tage hier, um 
Dich zu erholen, zu beruhigen, ehe Du die Reiſe zur 
Gräfin Sebnitz antrittſt. Aber wunderbar iſt es und 
gleich einer Fügung der Vorſehung, daß gerade jetzt 
dieſe Verwandte Dich entdecken muß!“ 

„Noch heute Abend möchte ich weiter fahren,“ ant⸗ 
wortete Katharina. „Ich danke Ihnen herzlich, aber 
ich will den Wunſch der Dame erfüllen und ſofort zu 
ihr reiſen.“ 

„Pflichttreu wie immer! — Nun wohl, 
und nimm meine beſten Wünſche mit.“ 

Einige Stunden verbrachte Katharina noch im Kreiſe 
der jungen Mädchen des großen und faſhionablen 
Breßler'ſchen Inſtitute, von denen manche ſie noch 
kannten. Sie war viel beneidet worden, als die 
Nachricht ihrer Verlobung mit Herbert von Malwitz 
dort bekannt wurde, als die arme Katharina Richter, 
auf welche die reichen Komteſſen und Baroneſſen oft 
mitleidig und ſtolz bherabgeſehen, plötzlich eine jo gute 
Partie machte. Man begrüßte die Frau Baronin 
jetzt ſehr freundlich und wunderte ſich nur, daß fie 
nicht froher, nicht glücklich ausſah. Die jungen Damen 
erfuhren natürlich Nichts von dem, was vorgefallen, 
und glaubten nur, Katharina ſei gekommen, um ihrer 
früheren Lehrerin einen freundſchaftlichen Beſuch zu 
machen. Dann nahm die junge Frau Abſchled von 
Fräulein Breßler und reiſte mit dem Nacht-Eilzuge 
nach Thüringen, nach Burkersroda, dem Schloſſe der 


ſo gehe 


auch auf Katharina's Schreibtiſch das an ihn adreſſü te 
Billet. Er riß mit finfterer Stirn das Kouvert auf 
und las. . ſein Urtheil! Dann ball te 
er das Papier in der Hand zuſammen und murmelte 
einen Fluch zwiſchen den Zähnen. Mit der weißen 
Hand fuhr er durch ſeine Locken. Daß Katharina 
ihn verlaſſen könnte, das hatte er nicht erwartet; er 
empfand kaum Schmerz, als er die Abſchiedsworte 
ſeiner Frau las, er grollte ihr nur, daß ſie ſo raſch 
ihn aufzugeben vermocht. Einen Moment hatte er 
ſich doch betroffen gefühlt, allein dieſes beklemmende 
Gefühl ſchwand bald und ... wie erleichtert athmete 
er auf. — . 
„Es war ihre Schuld!“ murmelte er. „Warum 
war ſie ſo ſentimental, ſo anders als ich es gewünſcht! 
O der Skandal, wenn es heißen wird: dem 
Malwig iſt ſeine Frau davongelaufen! — Eine Schei⸗ 
dung natürlich und.. .. dann bin ich frei! . . . 
Bah! es war Unſinn, Thorheit, und auch ſie hat das 
eingeſehen, 's iſt auch beſſer ſo!“ b 
Er hatte ſich ſchnell gefaßt Herr Herbert 
von Malwitz. Er ſchloß die Zimmer feiner Frau ab 
und ſagte ihrer Zofe Eliſe, daß die Frau Baronin 
eine längere Nelje angetreten habe. Sebnitz begegnete 
ihm im Korridor. 
„Iſt es wahr, Herbert, daß Deine Frau verreiſt iſt?“ 
„Ja, um .. . nicht wieder zu kommen! — Sie 
hat heute Morgen unſer Gejpräd im Garten belauſcht 
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im Wege des Meiftgebots zum Verkauf geſtellt werden. 
ae wollen ihre verſiegelten und mit der Auf⸗ 
riſt: 
„Offerte zum Ankauf alter Materialien“ 
verſehene Offerten frankiit bis zum Freitag den 15. Je⸗ 


RN tember⸗Oktober 149 bez. bruar er., Vormittags 11 Uhr, an uns einzureichen, 
= = *. 0 . 97 05 1 0 7 „ 1 — 5 ER et 50 ul 57 in . Zeit die ec. der r Offerten 
: pa r € egenwart der etwa erſchienenen Reflektanten erfolgen 

5 ich zu * 1 B., per Februar 64,75 B., per April⸗Mai 65 bez., per wird. b 


Die Verkaufsbedingungen nebſt Verzeichniß der Mater 


rialien liegen in unſeim Bureau hier in den Dienſt⸗ 
ſtunden von Vormittags 9 bis 1 Uhr, ferner im Bureau 
des Berliner Baumarkts und in der Börſen⸗Regiſtratur 
in Berlin zur Einſichtnahme aus, auch können dieſelben 
nebft dem vorgeſchriebenen Offerten Formular auf porto⸗ 
freie Anfrage gegen Erſtattung der Kopial en mit 50 
von unſerem Bureau⸗Vorſteher Hintz bier, Linden⸗ 
ſtraße Nr. 19, 1 Treppe, in Empfang genommen werden 
Stettin, den 23. Januar 1834. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Stettin⸗Stralſund. 


Ein reinliches Geſchäft, welches nicht der Mode unter⸗ 
worfen, von einer Dame vorgeſtanden werd. kann u ca. 
50 5Ct. abwirft ift verzugs halb. a. verk; erforderl 1500 % 


Adr. u. Z. 3. Nr. 9 t. d Exo d Bl., Schulze dr. 9, erb. 
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und in Folge deſſen vorgezogen, wieder „Katharina 
Richter“ zu werden.“ 

„Ah!“ machte Sebnitz erſtaunt. „Teufel! ſie iſt 
ſtolz! — Aber für Dich iſt es ja um ſo beſſer.“ 

„Ja, nur der Skandal, den die Geſchichte machen 
wird, iſt unangenehm. Sie hätte nachgeben, anders 
werden können, ſo, wie ſie recht gut wußte, daß ich 
i wünſchte; aber fie war in dem Glauben, daß die 
Flitterwochen der Liebe das Leben ſelbſt überdauern 
müßten. Ich glaubte, es würde ihr nicht ſo leicht 
ſein, mein Haus zu verlaſſen.“ 

„Gut, daß ſie es that, Freund! — Der Skandal 
it raſch vergeſſen, Du läßt Dich ſcheiden auf Grund 
böswilligen Verlaſſens und biſt frei — jo lang’ es 
Dir gefällt. — Nun komm und bring irgend eine 
Ausrede vor gegenüber Deiner Geſellſchaft; ſage, 
Deine Frau habe in Folge telegraphiſcher Nachricht 
plötzlich verreiſen müſſen, die Zeit ihrer Rückkehr jet 
unbeſtimmt, Du erwarteſt eine Depeſche von ihr und 
dergleichen.“ 

Malwitz that, wie ſein Freund ihm gerathen; doch 
Hilma zuckte zuſammen: fie ahnte die Wahrheit. Wo⸗ 
bin auch ſollte Katharina ohne jegliche Familienver⸗ 
bindungen ſo plötzlich gereiſt ſein? — Zudem war 
Malwitz ſichtlich verlegen und auffällig bemüht, den 
angenehmen Wirth zu ſpielen, möglichſt vermeidend, 
daß von ſeiner Frau geſprochen ward. 


Dank für die der Kückenmühle zugegangenen 
Weihnachtsgaben mit einer neuen Bitte. 


Es ſind eingegangen aus Stettin: 
Apoth. Jonas 8 M, 


Gym.⸗Direktor Weider 3 M., reichen Familie noch ein blödſinniges Kind da 


Hilma jubelte innerlich, wußte ſie ja doch längſt, 
daß Herbert's Liebe zu ſeiner Frau erkaltet, der Rauſch 
der erſten Leidenſchaft verflogen war, daß er eigentlich 
ſie — Hilma — liebte. Sie war glücklich; nur 
noch Gewißheit wollte fie und ergriff deshalb die Ge- 
legenheit, den Guteherrn allein zu ſprechen. Als er 
nach einem Nebenzimmer zu gehen im Begriff war, 
vertrat ſie ihm den Weg. 

„Wohin iſt Katharina?“ fragte fie brüsk. Ge— 
ſpannt ſixirte fie Herbert's Züge. 

„Fort, um nicht mehr zurückzukehren,“ entgegnete 
er leiſe. „Hlma, ich werde nun frei — —“ 

„Noch ſind ſie es nicht, Herr von Malwitz!“ 
gab ſie lächelnd zurück. Ste entzog ihm die Hand, 
die er an ſeine Lippen drücken wollte, und verſchwand 
dann raſch im Kreiſe der Damen. 


Früh ſchon verabſchiedeten ſich die Gäſte des Mu⸗ 
ſierhoſes; da die Hausfrau fehlte, wollten die Da⸗ 
men nach dem Diner nicht länger verweilen, außer⸗ 
dem fühlte man, daß Malwitz zerſtreut war, daß 
etwas Beſonderes mit der Reiſe ſeiner jungen Frau 
verknüpft ſein mußte. 

Still in die Wagenecke gelehnt ſaß Hilma wäh⸗ 
rend der Rückfahrt nach Babenhauſen; ſie hörte, wie 
ihre Eltern über Katharina's plötzliche Abreiſe ſprachen 
und die Gründe derſelben erwogen, doch fie ſelbſt 


zweites uneheliches Kind geboren hat. — Ein früherer 
Gutspächter hat ſeit 3 Jahren trotz wiederholter Ver 
ſprechungen kein Pflegegeld bezahlt. Er ſoll den Sohn 
zurückerhalten. Aber er hot inzwiſchen feine Pachtung 
verloren und iſt völlig verarmt, dazu iſt in der ur 


Kaufm. Greffrath 10 M, Frau Juſtizräthin Hildebrandt ſchildert in ergreifender Weiſe ſeine Noth und bittet um 
3 M, Ung. 50 M., Direktor Meyer 3 M., C. M. durch Mitleid. — Eine wenig leiſtungsfähige Landgemeinde 
H. E. Holtz 10 M., Ung. 5 M, E. P. 10 M, Kaufm. hat 2 ättere, verwahrloſte Biödſinnige (Onkel und Neffe) 
Saul Schlegel 10 M., Poſtſekretair a D Bar ow 10 M., als Ortsarme zu unterhalten, welche die Landſtraße uns 
H. Bismark⸗Neuhaus 10 M, Ung. aus Neutorney 3 M., ſicher machen und ein Schrecken des Dorfes geworden 
9. P. Wolfram 2 M., Rechnungsrath Steinicke 3 M., ind. Sie wurden auf wiederholten Antrag der Ge: 
Bierverleger Greiff 1 M. H Scheibe 3 M, H. Rath meinde gegen FO „ Pflegegeld pro Tag und Kopf auf⸗ 
Kühl 3 M. Kaufm. R. Grundmann 3 M., Lehrer Grohn⸗ genommen. Das iſt bei der beſondern Aufſicht und Ab⸗ 
Nemitz 3 M. H J. A. Saalfeld 3 M., H. Großmann, ſenderung, welche wir um der andern Zöglinge willen 
Bahl & Co. 10 M., Geh. Rath Theune 10 M., Fr. dieſen zun enden müſſen, doch in der That eine recht ge⸗ 
Geh. Sanitätsräthin Brandt 6 M. Fr Oberftlientenant ringe Entſchädigung, aber für die arme Gemeinde dennoch 
Schneider 6 M., Frau S. P. 3 M., Direktor ‚Siebert cher genug. — So könnten wir eine große Zahl von 
5.4, Fr. Stadträthin Hoppe 5 M., Rechtsanwalt ähnlichen Fällen aus Stettin wie der Provinz vorführen. 
Wehrmann 3 M, von der höheren Töchterſchule des H. Wie viele kleine Beamte, Handwerker, Handeltreibende, 
D. Geſenius 15 M., Fr. J. W. durch H. W Walther Lehrer, welche von dem Unglück betroffen find, ein oder 
10 M., E. v. D. 3 M, J. J. Pölitz 3 M. Gen.⸗Sup.] gar etliche ſchwachſinnige Kinder zu haben, find in gleicher 
Jas pis 6 M., F. W. 1 M. Fil. v. Brauchitſch 3 M., Bedrängniß, wel fie trotz harten Kampfes um die Cxi⸗ 
Gräfin Rittberg 3 M, S. Brunnemann 1,50 M., Frl. ſtenz doch kein Anrecht auf öffentliche Unterſtützung haben. 


Waſſerfuhr 3 M., Frau Niemann 
E. E. 5 M., E. H. 1 M., D. 


azt Funke 5 M., Frau L. Wolff 3 M., geſammelt in 
der Germania 10 M., Fr. M. Kühnemann 10 M., St. 
1.50 M. A. K. 1.50 M., R. 5 M. C. A. Kaebcke 5 M., F. H. 
3 M., Kalkulatur⸗Vorſt. Hoppe M., F. L. 1,50 M., H. 20 M., 
H. Breslich t 0 M., H. E. Dreher 4M, Geh. Kommerz ⸗Rath 
Brumm 30 M., Fr. Conrad 3 M., H. O. Weiſe 3 M., 
Br. 5 M., B. F. 5 M., J 1,50 M., H. W. Koch 
30 M., Schützenverein der Kaufleute (durch ©. W. Koch) 
15 M., H. R. Wandel 6 M., L 3 M, Adminiſtrator 
Schwartz 3 M, Profeſſor Kuhr 2 M., E. W. 3 M., 
N Herr 5 M., Gym Lehrer ale des M., 
wagens im Luftdichten 20 M., Fr. Krahnſtöver 10 ., 
L. M. 3 M., H. 20 M. bei der Exped des Pomm. 
Haus freundes 57 M. LO Pf., deren Geber in dem ge 
nannten Blatte veröffew licht ſind. 

Naturalien: Poßſſekretair a. D. Barkow 1 P. hohe 
Stiefel, der Frauenverein der Kückenmühle 5 Dutzend 
Knaben halstücher. T Manaſſe 6 Es Kravattentücher 
Frau Bannaſch Puls wärmer, Schürzen, Fr. Oberroßarzt 
Boltr 12 P. Pulswärmer, 4 P. Strünipfe, 6 Seif⸗ 
lappen. Herr Kluge eine Menge Spielſachen, Reg.⸗Rath 
Landgrebe 1 Winterüberzieher und getragene Kleidunge⸗ 
nücke, Ober⸗Reg.⸗Rath Herroſe 1 Ueberzicher, N. N, 
Birkenallce, getrag. Kleidungsſtücke, G. Walter 6 Baſchlicks, 
Bulswärmer, Shawls, 1 Schürze. 6 P. Strümpfe, H. 
Helberg, Falkenwalderſtr., getragene Kleidungsſtücke und 
5 Flaſchen Wein für die Kranken. R. Grundmann ge⸗ 
tragene Kleidungsſtücke, Aſſeſſor Wehrmann 1 Winter⸗ 
Ueberzieher, Fr. Johannes 1 Winter⸗Ueberzieher, Frl. 
Albertine Textor 6 P. Strümpfe, Frl. v. Brauchilſch 
12 Schürzen, 12 P. Pulswärmer Fr. Reg.⸗Räthin von 
Geldern 5 Kappen, 1 Tuch, H. Lefevre 1 Muff, H. 
Bondtiow Pfefferkuchen, Frl. Auna Vogler 2 kl. Hüte, 
— 2 H. Paſenow Schreibmat rialien, Bilder und 

piele. 

Von auswärts ar ßer Naturalien baar 469 M. 67 Pf., 
worüber in Berliner Zeitungen quittirt werden wird. 


Herzlichen Dank ſagen wir allen werthen Gebern für 
dieſe freundlichen Zuwendungen, mit deren Hülfe es uns 
möglich geweſen iſt, das Weihnachtsfeſt allen Bewohnern 
unſerer Anſtalt ſo ſchön zu geſtalten. Bis heute haben 
wir uns noch nicht von unſerm lieben Chriſtbaum trennen 
können, ſont ern verſawmeln uns noch an den Som tag⸗ 
Abenden, Große und Kleine, zu mancher Stunde froher 
Nachfeier unter demſelben. . ? 

Aber ermuthigt durch die reichen Beweile der Theil» 
nahme für unser Werk waren wir aufs Nene die in dem 
Weihnachtsaufruf ausgeſprochene Bit e zu wiederholen: 
auch ferner zu helfen, daß es uns an dem täglichen Brod 
nicht fehle. Es ſoll uns ja die Arbeit auch an den 
Elendeſtens nicht zu ſchwer ſe n, da grade ſolche Arbeit 
viel innere Befried gung gewährt und das Herz dont⸗ 
Farer macht für die großen Wohlthaten, welche wir täg⸗ 
lich aus unſers Schöpfers Hand empfangen. Ader es 
müffen doch auch die Mittel ſoweit da ſein, daß die 
Pflegebefohlenen nicht Noth leiden und die Anſtalt ihre 
Aufgabe in jeder Hinſicht erfüllen kann. Leider iſt die 
Hauskollekte im verfloſſeren Jahre wieder um über 
1000 Mark zurückgegangen und größere Liebesgaben zur 
Deckung des Ausfalls ſind nicht eingegangen. Wohl⸗ 
habende Angehörige bezohlen uns ja ſelbſtverſtändlich die 


Unkoſten; ja, es kommt jo mauche mit Hülfe dieſer Ein⸗ 


nahmen getroffene Einrichtung auch den Unbemittelten zu 
Gute. Aber die Bitten um Aufnahme armer Zöglinge 


find in neuerer Zeit wieder jo dringend, daß ee uns 
überaus ſchwer bedrückt, nicht in dem gewünſchten Maaße 
helfen zu können. Da den Fernſteher den die wirkliche 
Noth ſo oft verborgen bleibt, führe ich nur einige Bei⸗ 
ſolele an: In G. iſt en fleißiger, ordentlicher Arbeiter, 
welcher 3 völlig blödſinnige Kinder hat. Der Magiftrat 
schreibt, es iſt dringend geboten, daß dieſelben, wenn 
nicht die Familie zu Grunde gehen ſoll, in der Kücken⸗ 
mille untergebracht werden. Abe aus Kommuna ' mitteln 
kann bei der ohnehin großen dortigen Armenlaſt nur eine 
ſehr geringe Subremion gezah t werden. — Der Beſitzer 
e kleinen Grundſtücks, welcher ſelbſt mit Noth zu 
kämpfen hat, mu hit Jab ren ſeir e ſchwachſinnige Sa weiter 
und deren bloͤdſinnige , unehelichen Sohn miternäh ren 
Nach langem Bemühen gelingt es ihm, eine Subvention 
aus öffenttichen Mitteln zu erlangen und wir nehmen das 
Kind für weit unter der Hälfte der Selbſtloſten auf 
Wie er es einliefert, berichtet er, daß feine Schwerte: 
von einem ruchloſen Menſchen gemißbraucht iſt und ein 


8 - Wit 


— 


M., aus der Sammelbüchſe des Bei⸗ d 


Herr Prediger a 


20 M., S. W 5 M.“ Darum gedenken wir des Wortes Salomo s: „Wer jeine 
W. 3 M., Fr. General: | Ohren verſtopfet vor dem Schreien des Armen, der wird 


auch rufen und nicht erhöret werden.“ 
Kückenmühle, im Januar 1884. 
Bernhard, 
Paſtor und Anſtaltsvorſteher. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 10. Februar, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Vourdeaur um 8%, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 
err Prediger Katter um 5 Uhr. ; 
Um 6%, Uhr Verſammlung der konfirmirten Söhne in der 
Saxkriſtei: Herr Prediger Katter. 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Pauli um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
derr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 
dere Prediger Meyer um 5 Uhr. 
In der Johannis⸗Rirche: 
Derr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. 
(Wilitär⸗Gottesdieuſt) 
derr Prediger Müller um 10% Uhr. 
ach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Derr Prediger Göhrke um 2 Uhr. 
In der Peter- und Pauls⸗Kirche: 
dere Paftor Friedrichs um 9% Uhr 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl). 
Derr Prediger Deicke um 2 Uhr. 
In der Gertrud ⸗Kirche: 
Herr Paſtor Luckow um 9½ Uhr. 
. Beichte um 9 Uhr.) 
derr Prediger Göhrke um 5 Uhr. 
Donnerſtag Abend 7 Uhr Miſſions ſtunde: 
Herr Paſtor Luckow. 
8 Johanniskloſter⸗Saale (Reuſtadt): 
Herr ge Müller um 9 Uhr. 
In der Taubſtummen⸗Auſtalt (Elifabethftrafie) 
Derr Direktor Erdmann um 10 Uhr. 
Ju der Intherifchen Kirche in der Neuſtadt: 
Leſegottesdienſt um 9%, Uhr. 
derr Paſtor Oergel um 3%, Uhr. 
In der Lufas⸗Kirche: 
Derr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
(Blichte und Abendmahl um 9 Uhr.) 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibe ' ſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 
In Torney in Bethanien: 
Derr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
In Torney in Salem: 
dere Prediger Steinmetz um 4½½ Uhr. 
der Kückenmuhle: 


Derr Paſtor Beruhard um 10 Uhr. 


ber Breige Wem, n 1074 fl 
Prediger Mans um 10 ½ Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Mittwoch Abend 7½ Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Maus. 

Im Marchand S 105 Bredow: 
11 r. 
Züllchow: 


Herr e Deicke um 9 Uhr. 


dergemeinde (Eliſabettzſtraße 9): 


8 Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 


auch Nichtmitglieder eingeladen werden. 


onntag Abend 7 Uhr Versammlung des Enthaltſam⸗ 
leits⸗Vereins im Marieuſtifts ⸗Gymnaſium, wozu 


mer Münſter⸗Lotterie. 
Ziehung is 21. Februar. 


1 Gewinn M 75000, 
1 IL IL 30000, 
1 5 „ 10000, 
2 Gewinne d 5000 — M. 10000, 
40). ur a 2000 = „ 20000, 
RU: 7% A 00 = , 20000 
u ſ. w. Kleinſter Gewinn 20 M. 


Alles in Baar ahne jeglichen Abzug. 
Loose d 3½ Mart empfiehlt 
Rob. Th, Sehrüder, Stettin. 


Havana ⸗Sorten (Spezialität) zu 90, 


ſchwieg. Sie wußte ja Beſcheid und jubelte für ſich, 
machte Pläne über den Ruinen des Lebensglückes ih⸗ 
rer armen Verwandten. 

„Die Närrin, ſie hat es nicht verſtanden, ihr 
Glück ſich zu wahren!“ dachte ſie. „Ich werde klü⸗ 
ger ſein!“ — 

Sie triumphirte, daß ſie nun doch glücklich werden 
ſollte; ihr war es beſtimmt und Jene konnte nun 
dafür büßen, daß ſie eines Tages es gewagt hatte, 
ihr den Mann ihrer Neigung zu rauben; hatte fie — 
Hilma — doch Bitterkeit im Uebermaß ertragen 
müſſen, als fie Malwitz an der Seite Katharina's 
ſehen mußte; nun wollte ſie dafür ſein Herz, ſeine 
Liebe als nur ihr rechtmäßig zuſtehend in Anſpruch 
nehmen. 

Nach wenigen Wochen ward es allmälig bekannt, 
daß Baron von Malwitz gegen ſeine unbekannt wo 
ſich aufhaltende Frau Katharina geborene Richter die 
Scheidungsklage wegen böswilligen Verlaſſens einge⸗ 
leitet hatte. 

In der „guten Geſellſchaft“ erregte dieſe Neuig- 
keit ſelbſtverſtändlich nicht geringes Erſtaunen und Auf⸗ 
ſehen, doch man zuckte ſchließlich lächelnd die Achſeln 
und ſagte: 

„Sie paßten eben nicht zuſammen: das Schickſal 
aller Mesalliancen!“ 


Fenerverficherungsbank für Dentfchland zu Gotha. 


Bekanntmachung. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1883 beträgt die in demſelben erzielt 


25 Prozent 


mer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes. 


Er ſparniß: 


der eingezahlten Prämien. 
„Die Banktheilneh 
Gemäß heit des zw iten Nachtrages zur Bankver 
beziehungsweiſe des Verſicherungsſahres, durch 
bezeichneten Ausnahmefällen aber ba 
Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß 


A. Heineke in Kammin. 

Julius Driest, Uhrmacher in Gollnow. 
Franz Kusenaek in Löcknitz. 
August Sehnurr, Buchhändler in Paſewalk. 
F. Galle in Swinemünde. 


F. Behm. Seneral-Agentur 


faſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, 
Anrechnung auf die neue Prämie, in 
ar durch die unterzeichneten Agenturen, 
zur Einſicht für jeden Bankt 
Im Februar 


Von der Baronin Katharina 
ſie war ſpurlos verſchwunden, verſch 
ſie in der Geſellſchaft gekannt. 


hörte men nicht 
len für Alle, di 


5: 


Schloß Burkersroda war im Nenaifjancrftil ger ja 
enthielt große, helle Säle und Zimmer und mac 
den denkbar günſtigſten Eindruck auf den von Außer 
Kommenden. Die Gräfin Sebnitz liebte es, ſich 
möglichſt großen Räumen aufzuhalten und kontraſt 
auch die feine, zarte Geſtalt der Beſttzerin auffall 
mit den hallenartigen Räumen, den hohen, gejchnigten 
Schränken und hochlehnigen Sopha's und Armſeſſeln 
ſo befand ſie ſich doch am wohlſten in dieſem alten 
Schloß und nahm es, wie es war, das heißt, fie hatt 
jeden modernen Komfort ferngehalten. Bau und Ein 
richtung waren flilvoll, reich und gediegen, ohne prunf 
haft zu ſein. 

Ein helles Feuer brannte im Kamin des Wohn 
zimmers der Gräfin, fie ſelbſt ſaß an einem der hohen 
Fenſter mit einem Buch in der Hand, in welchem il 
aber nicht las, ihre Aufmerkſamkeit ſchien vielmehr den 
Park zugewendet. 


(Fortſetzung folgt.) 


ihren Dividenden⸗Antheil in 


i den in obigem Nachtrag 
bei welchen auch die ausführliche 
heilnehmer offen liegt. 
1884. 

Emil Malken itz in Wollin. 
Hermann Hafenrichter, Thieraizt in Uecker“ 


münde 
Gebrüder Koch. Hoflieferanten in Grabow a. O. 
C. W. Sessloghaus in Weſtend⸗Stettin. 


Bekanntmachung. 
An das P. T. Publikum! 


hat ſich e laubt, als Entgegnung auf ein von mir erlaſſenes Circular 


Here Julius Kirchhöfer 
ſeinerſ its eines zu verbreiten, in welchem er es verſucht, 


und falſcher Beſchuldigungen mich in dee öffentlichen Meinung herabzuſctzen. — Allſogleich habe ich geg 
rehhöfer die Klage eingebracht und werde in Bälde das darauf bezügliche Urtheil veröffentlichen 
Gleichzeitig habe ich die Beſchlagnahme der Eirculare des Herrn Julius Mi 


Julius Kirehh 


welche laut Beſcheid, d. 
vollzogen wurde. 


dung abgebrochen habe und daß es ihm beliebte, obwohl 
ſchaftlichen Geſchäfte vorgeſtrecklen Mittel zurückerh 
legungen immer im Rück 

en vor zuentb 
inmer der Fall. 


Die Priorität oder den Alleinverkauf der Honterlana habe ich nie beanſprucht, kann aber nach wis vol 


behaupten, daß Herr Julius Ml 
berechtigt, das P. T. Publikum 
kurrenten zu wenden. 

Trieſt, im Jauuar 1884, 


rehhöf: 


Prima fetten Räucherlachs, f 


engros und detail, empfiehlt 

C. Bonn, Frauenſtr. 34, 

Beſtellungen von außerhalb werden gegen Nachnahme 
zum hill gſten Preiſe prompt effektuirt 


Säcke⸗ und Plan⸗Fabrik. 


2 Ctr.⸗Säcke engl. Leinen, & 55, 60 und 65 H, 

2 Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke & 90, 100 und 110 , 

2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke a 100 110 und 130 . 

3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke u 140, 150 und 175 , 
eine Partie gebrauchte, heile 

2 Ctr.⸗Mehl⸗ und Kleie⸗Säcke A 45 und 48 , 

1 Cir⸗Häckſel Säck“, gebrauchte, & 100 , 

fertige Mühleuſegel, ſowie Segelleinen in 125, 
150, 160 und 170 Cim. Brelte, 

waſſerdichte, präparirte Pläne a J⸗Meter 2 % 
und 2,50 44 inkl. Oeſen. 

Sackband, a Pfund 40 , empfiehlt 


Adolph Goldschmidt, 
> Stettin, Möndenbrüditrafe 4. 


Für Naucher! 


11 77 & Pfund 80, 90, 100 , mittelträflig und 


eicht, 
Marnland à Pfund 70, 80, 100, 120 , ſehr milde, 
Va rinas⸗tanaſter à Pfund 120, 150 , hochfeine 
Qualität, 
gegen Nachnahme, bei Abnahme von 10 Pfund franfo 
und frei von Nachnahmegebühr; 
Java“, Sumatra» und Felix ⸗Braſil⸗ 


Preiſe von 33— 80 % per Mille, 
i 100, 120, 150, 
180, 200 % per Mille 


in milder und kräftiger Qualität 
von 300 Stück ab franko 1. — Nachnahme liefert die 
Tabak u. Cigarren ⸗Fabrik v. Friedrieh Monke, 
Herford i. Weſtf. 


Unentgeltliche 1 
Wiſſen vollſt. zu beſeitigen. alkenber 
Berlin, C., Rosenthalerstrasse 62. 


Federn(weisseTruthenne)zumfärben 
kaufen Berthod & Picot 100, Boulevard Kellermann 
in Parls. g 

Man ersucht um sofortige Einsendung von Mustern 
mit Pre'sangabe. (63274 J.) 

Ein junger Mann, Material 'ſt, der feine Lehrzeit ber 
endet, findet ſofort Stellung bei 

L. W. Mundt, Neuwedell i. N. 


En tüchtiger Müller, 28 Jahre alt, ſucht eine Stelle 
als Müller auf einem Gute. A f Verlangen kann Kaution 
geſiellt werden. Derſelbe würde andernfalls eine Wind⸗ 
mühle, bei welcher etwas Acker, in Pacht nehmen. 

Adr. zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes, 
Kirchplatz 8. = 


Eigarren im 


U 


d. 31. Dezember 1883, Zahl 1161/9200, des hieſigen Landesgerichtes als Strafgericht 
Ich halte nur heute nothwendig zu erklären, daß ich zu Herrn 
alten, nicht nur mit den ihm ebeiegenden un 


tande zu bleiben, ſondern unter allen möglichen Vorwänden das 
alten. Dies iſt bezüglich der Rechnungslegung für die letzte Zeit un 


fer nicht mehr mein General⸗Depoſſteur iſt und bin 
zu erſuchen, ſich eher au mich, den Entdecker und Sammler, als an meinen Kon 


in Stettin, Roßmarkt Nr. 9. 


durch Anführung unwahrer oder verſte 


rehhöfer erwirkt 


Kirehhöfer jede Geſchäfts verbin- 
er ſchon längſt die unbedeutenden, vom ihm Ba 


* * — 
——ñ—3—ÿ— — 2 —— — — en ae — — — SE 


volllom 


1 


Hochachtungsvollſt 
Paolo Homero. 


Breiteſtr. 60, is belebteder Shaß: 
St ttins, wird ein ſeit 20 Jahren beſtehendes 


photographiſches uu am ı. Bi 


miethsfrei Meldung beim Wirth. 


Ein geb. J. Dame, geprüfte Fröbelſche⸗ erlß 
w. d. erſten Unterricht ertheilt, ſucht El 
wäre dieſelbe geneigt, eine Wirthſche, zu führen 
Wa Ban 7 7 3 7 55 zu ſein. 
dreſſen unter M. M. in di ed 0 
Blattes Kirchnlah 3. BEE Bi 
Eine Dame aus gebildeter unde 
allen Hauswiſſenſchaſten, wie in 
ſchaften gut Beſcheid weiß, ſucht 
handlung und freie Station eine 
der Haue frau. 
gebeten, ſich der a 
Gef. Offerten unter „ . 30% 
dieſes Blattes Kirchplag 3, erbeten. 


En junges, gebildetes Mädchen, delches 6 Monate . 
einer Predſgerfamilie zur Erlernunſ der Wuthſchelt ar 
lu an DR Kan Bar a auf einem Landau 
unter ing der Haus fran c te Stellun 
e 
5 er c n der „ 1 „ 
Stettin, Schulzenſtr. 9. eee 
Ein gebild. junges Mädchen ſicht Stellung als Stüte 
de: Hausfrau od. Geſellſch afteein ndr. unt M. . 
in der Expedition dieſes Blattes, Airchpiag 3, erbeien 
Ein unverheiratheter Mithlenbeſch der, bisher in einen 
großen Waſſermühle beſchäftigt 2 e — Zeugn.) 
verſehen, ſucht baldigſt Ähnliche Stellung event. alia, al?) 5 
Schärfer. Offerten unter K. IB. in der Expedition dieſes 
Blattes, Stettin. Kirchplatz Z, erbeten. 
I unverb. Hof-Inſpekſor verlangt 3. Tofortigen 
Antritt nach einem Rittecgut, Landwi thinnen, herr ⸗ 
ſchaftt. Diener, Jungfern, feine Hausmädchen ver g 
e dal Lotilg, Nenermarkt 7, 1 Kr. 
Ein tüchtiger, energ. Former, der ſich mit Anfertigung 
von Handelsariteln befaſſen und als Vorarb iter fun⸗ 
gieren kann, findet dauernde Stellung. Gratifikation bes) 
willigt. Offerten erbeten unter WW. J. 80 in der Erbe ⸗ 
dition dieſes Blat es, Kirchplatz 8. 5 k 
Ein Sohn achtbarer Eitern, möglichſt von außerhalb, 
kann ſofert oder ſpäter in meinem Kolonialwaaren⸗Geſchäft 
als Lehrling eintreten 
Th. Meyn, Stettin, Königsthorpaſſage. 
Eme tüchtige Wirthin ſucht, geſtützt auf gute Zeug 
niffe, zum 1. April anderweitig Ste ung. Offerten 
Kirchplatz 6, 


unter I. G8. in der Expedit on d. Bl. 
570,000 Mark 


erbeten. 

Taſſengelder find alf Rittergüter ſogleich zu erſte“ 
Hypothek gegen 4½ 4% % Yinfen bis zu zwei Dritte! 
der gerichtl. Werth taxe auszuleſijen durch \ 
H. Thamm, 
Gohlis » Leipzig, h 


* K 


